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Däs Micbtigste .
Die Beratungen ln Varis .

* Zur Beschleunigung der Arbeiten für den Borfriedensver¬
trag werden lt . „B . P ." an Stelle des ZehnerratS vorläufig
nur noch die vier Chefs der alliierten Regierungen , nämlich
Präsident Wilson , Clemenceau , Lloyd George und Orlando
die Beratungen ohne Zuziehung von weiteren Ministern oder
Sachverständigen abhalten und sich jeweils bei einem Mit¬

glied « versammeln . Am Dienstag fanden bereits zwei Sit¬

zungen nach dieser neuen Arbeitsmethode statt .

Die Lebensmittelversorgung Deutscb -
lands.

Wir aus We.imar berichtet wird , befaßte sich das Kabinett

gestern mit der Finanzierung der Lebensmitteleinfuhr und er¬

mächtigte Herrn v . Braun , in Rotterdam die Vereinbarungen
über die zweite Rate abzuschlietzen . Bei voller Lieferung der

in Aussicht gestellten Mengen ist zu hoffen , daß » allmählich
auch eine Erleichterung der Erniihrungslage durch Ausgabe
von Zusatzrationen Erzielt werden kann .

Die Bolschewisten vor lprosknrow .
* Das Ungarische (bolschewistische) Korrespondenzburea « mel¬

det laut „Basl . N ." aus Kiew : Die russische Bolschewisten¬
armee errang an dhr Eisenbahnlinie Podwoloeysca —Odessa
einen Sieg von außerordentlicher Bedeutung . Die bolschewi¬
stischen Truppen stehen vor Proskurow ; damit ist eine der

wichtigsten Linien , welche die Ententestreitkräfte mit Mittel¬

europa verbinde «, unterbrochen .

Mobilisierung der russischen Flotte .
* Die „Times " melden aus Helsingfors , daß Trotzki die Mo¬

bilisierung der Torpedobootsdivision auf der Newa befohlen
habe . Die Panzerkreuzer „Petropawlowsk " und „Andrej Per -

woswanny " erhielten den Befahl , nach Kronstadt z» fahre « .

Revolution ln Galizien.
* Das Wiener Korr .-Bureau erhält von der russischen Sow¬

jet aus Moskau folgenden Funkspruch :

Galizien befindet sich in voller Revolutionsbewegung . Der

Aufstand dehnte sich zuerst auf das Petroleumgebiet von Dro -

hobycz aus , wo eine Sowjet von den Arbeiterdeputierten geffl -

det wurde . Tor Bewegung schlossen sich die Arbeiter der benach¬
barten Grube » von Kalusz an . Die Regierung verfügte die

Auflösung der Sowjets und die Gefangennahme der Rädels¬

führer , doch schlossen sich die Truppen den Aufständischen an .
An vielen Orten organisierten die Linkssozialisten Versamm¬
lungen und forderten die ganze Macht für die Sowjets . Die

Bewegung brcjitct sich aus dem von den polnischen Truppen be¬

setzten Gebiet aus . In Lemberg proklamierte die insgeheim ge¬
bildete Sowjet der Arbeiterdeputierten den Generalstreik . In
Stanislau erklärten sich die vom Kabinett Golubowicz abge -

sandten Truppen als Mitkämpfer der Aufständischen gegen
die nationale Liga . Sodann marschierten sie mit den aufstän -

tuschen Truppen auf Stanislau und verhafteten Golubowicz .
Die Aufständischen richteten an die Galizier , die sich unter
den Direktoriumstruppen befinden , ein Ultimatum mit der

Aufforderung , sofort nach Galizien hchmzukehren u . den Kampf

gegen die Sowjetmacht einzustellen .

(Nach einer weiteren Meldung des Wiener Korr .-Burcaus

wäre aus Telegrammen aus Stryi und Stanislau vom 24.

März zu schlichen , daß die von der Moskauer Sowjetregicrung
durch Funkspruch verbreitete Nachricht von einer politischen Re¬

volution in Ostgalizien nicht auf Wahrheit beruht .)

Anschluss Oesterreichs an Russland und
LlngarnimFalle deEnterjochungkriedens

* Die Wiener Blätter bringen einen Aufruf des Wiener Or¬

gans der national -fatalistischen Arbeiterpartei , in dem für
den Fall eines Unterjochungsfriedcns der Anschluß an die rus .

fische und ungarische kommunistische Partei empfohlen wird .

Ganz Aegypten im instand des Ankruhrs.
* Di « Antwort Churchills , die rr im Unterhause auf An ^

griffe gegen die Heeresvorlage erteilte , setzten sich in offenen
Widerspruch mit den beruhigenden offizielle « Mitteilungen ,
die im Unterhauses und im Oberhanse über dir Lage ä«'

Ägypten gemacht wurden . Churchill sagte u . a . : Erst »»r drei
Tagen hat sich in Ägypten eine Lage entwickelt , die die größte
Gefahr in sich schließt und es nötig mache , die Männer , die
bereits zur Demobilmachung in den Häfen angesammelt seien ,
aufzufordern , zu ihren Truppenkörpern zurückzukehren , damit
ihre Kameraden nicht ermordet würden . Ganz Ägypten befin .
det sich in einem Zustand des Aufruhrs .

Eine Reutermeldung aus Kairo besagt : Der Befehlshaber
der englischen Streitkräfte in Ägypten hat während der jetzi¬
gen Unruhe « alle öffentlichen Veranstaltungen , Demonstra¬
tionen und Prozessionen verboten .

*- Vom Tage .
(Die Helfer des Linksradikalismus .)

Die Agitation der Unabhängigen und Spartakisten
wird in erster Linie von den Geldern bestritten wer¬
den , die aus den Beiträgen der Mitglieder und aus den
offenbar recht erheblichen Spenden von Gönnern und
Freunden zusammenfließen. Was die Spartakisten be-
trifft , so empfangen sie bekanntlich Agitationsmaterial ,
Agitatoren und Agitationsgelder in überaus reichlicher
Weise aus Nußland ; die Summen , die die russische Sow¬
jetregierung fiir die Propaganda in Deutschland zur Wer -
fügung gestellt hat , gehen in die Millionen . Wer der
Linksradikalismus hat noch eine dritte Kategorie von
Agitatoren , die für ihn arbeitet , Agitatoren , die zudem
noch das eine Gute an sich haben, daß man sie garmcht zu
bezahlen braucht und daß sie gleichwohl die zugkräftigste
Werbetätigkeit für den Linksradikalismus entfalten .
Allerdings geschieht das nicht etwa bewußt, sondern völlig
unfreiwillig . Diese dritte Agitationsquelle wäre sonach
als eine Kraft zu bezeichnen, die für den Linksradikalis¬
mus das Böse will , dabei aber stets für ihn das Gute
schafft. Zu suchen ist diese herrliche Agitationsquelle im
Lande der Alldeutschen , der Vaterlands¬
parteiler , in den Gefilden der konservativen
Parteien , in den Plantagen der Reaktionäre .

Das Tun und Treiben dieser Herrschaften ist vor allem
daran Schuld, wenn die Unabhängigen und Spartakisten
auch in den Kreisen Mitläufer über Mitläufer finden , die
nicht so ohne weiteres für ihr Parteiprogramm und für
ihre Kampfmethode zu haben sind . Es ist in der Tat viel¬
fach die Furcht vor einer etwaigen Gegenrevolution , die
den Unabhängigen Anhänger zutreibt '

, und zur Furcht
gesellt sich der tiefinnerliche Abscheu vor dem frechen Ge-
baren derer, die für das unsägliche Elend des Krieges
und für die Nöte der heutigen Zeit in vorderster Linie
mit verantwortlich sind , und von denen man erwarten
sollte, daß sie sich 'wenigstens einigermaßen im Hinter¬
gründe halten . Ferner wird der Umstand , daß auch die
friedensfreundliche Mehrheit des alten Reichstages
Kriegskredite bewilligte und eine Zeit lang den Versiche¬
rungen der hohen Militärs Glauben schenke , von der
Agitation der Linksradikalen skrupellos benutzt, um die
Massen für sich zu gewinnen. Aber es ist vollkommen klar,
daß dieser Agitationsstoff nicht lange hinreichen würde ,
wenn nicht die Parteien der Reaktion , die Parteien , die
mit einer ungeheuren Schuld beladen vor dem Richter¬
ftuhl der Weltgeschichte stehen , sich etwas mehr zurückhalten
würden.

Was mögen Wohl die Massen unseres Volkes gesagt ha¬
ben, als sie in den letzten Wochen den Briefwechsel zwi¬
schen Ludendorff und Scheidemann in den Zeitun¬
gen lasen ? ! Wenn man diese Briefe Ludendorffs durch¬
lieft, so wird einen: noch nachträglich in erschreckender
Weise klar, warum wir in einen aussichtslosen Krieg
hineingehetztwerden konnten, und warum wir ihn ver¬
lieren mußten . Der Geist unbelehrbaren Starrsinns , un¬
begrenzter Rechthaberei und unglaublichster Überhebung
spricht schon allein aus dem Ton dieser Schreiben . Wie
müssen derartige Kundgebungen eines Mannes auf die
breiten Massen wirken, in dem die große Mehrheit un¬
seres Volkes die Inkarnation jener entsetzlichen Politik
des Machtwahnsinns erblickt, eines Mannes , der die un¬
geheure Macht, die in seine Hände gegeben war , in ge¬
radezu gigantischer Weise mißbraucht hat ? ! Es ist gut ,
daß Scheidemann gestern erklärt hat , der Staatsge¬
richtshof werde gebildet werden , und Ludendorff
werde sich vor ihm zu verantworten haben. Mag aber der
Richtspruch dieses Gerichtshofes ausfallen wie er will , in
den Augen seines Volkes ist Ludendorff bereits ge¬
richtet !

Und nun haben wir noch in den letzten Tagen in Ber¬
lin erleben müssen , daß sich um diesen Mann ein paar
Hundert Alldeutscher und Vaterlandsparteiler scharten
und ihm eine mit allerlei Unfug verbundene Ovation be¬
reiteten . Allein diese Szene wird allen denen einen
willkommenen Vorwand liefern, die mit dem Schreck¬
gespenst der Gegenrevolution hausieren gehen . Man darf
eben nicht vergessen , daß das alte System in den
breiten Massen des Volkes Gefühle hin¬
terlassen hat , die so beschaffen find , daß
man sich lieber dem verrückte st en Boksche -
wismus als der neuen Herrschaft eines

Ludendorff und seiner Gesinnungsgenos¬
sen verschreiben würde .

Wir in Baden spüren von diesen Gefühlen/und
Stimmungen — unmittelbar wenigstens —, nicht gar so
viel . Wir waren von jeher ein Land mit demokratischem
Einschlag und die Regierung hat sich so geführt, daß
man sie gewiß nicht einfach verurteilen darf . Bei uns sind
zudem die konservativen Elemente so schwach vertreten ,
daß man von ihnen einen größeren Schaden kaum zu be¬
fürchten hat . Wer auch inderbadischenNational -
verfammlung haben sich in letzter Zeit Szenen ab¬
gespielt, die uns nur zu deutlich zeigen , mit welcher

Unbelehrbarkeit und Anmaßung die
kleine Partei der Reaktion auch bei uns
sich gebärdet . Im Norden aber sieht das Bild
ganz anders aus . Dort verfügt die Reaktion immerhin
über eine stattliche Anhängerschaft , über eine Anhänger¬
schaft, die im Verhältnis zu den übrigen großen Par -
teien klein erscheint , mit Baden verglichen aber doch eine
recht ansehnliche Truppe darstellt. Und geführt wird diese
Truppe von Männern , die mit den Linksradikalen das
Eine gemeinsam haben : nämlich die gleiche Rücksichts¬
losigkeit des Auftretens und die gleiche Anmckßung des
Urteils .

Jedenfalls bildet die Art und Weise, wie sich heute die
Parteien der Reaktion politisch betätigen, eine unge¬
heure Gefahr für unser ganzes Volk , und
zwar im Innern wie auch nach außen . Mag der
Linksradikalismus in seiner Methode, in» seiner Taktik
augenblicklich das Gefährlichste sein , womit wir zu kämp¬
fen haben , so ist die Politik der Reaktionäre in ihren
Zielen doch viel -gefährlicher . Und was ihre Taktik
betrifft , so haben wir ja schon auseinandergesetzt, daß sie
es in erster Linie ist, die die Existenz der Linksradikalen
als einer größeren Partei überhaupt erst möglich macht .

Und weil dem so ist, war es gut , daß Scheidemann »
gestern den Finger auf die offene Wunde gelegt hat , daß
er sich nicht gescheut hat , mit diesen Herrschaften einmal
abzurechnen. Es wäre außerordentlich bedauerlich , wenn
es zuträfe , was die „Vossische Zeitung " schreibt, daß die
Bemerkung Scheidemanns über Ludendorff auch in den
Kreisen der Mehrheitsparteien keine ungeteilte Zustim¬
mung gesunden habe. Wer sich heute noch gefühlsmäßig
für Ludendorff und sein System erwärmt, dem ist nicht
mehr zu helfen, der ist selber ein Anbeter des Machtwahn-
sinns , und der darf sich nicht Wundern , wenn auch er zu
jenen geworfen wird , die unser Volk für das furchtbare
Elend des Krieges und der heutigen Zeit verantwortlich
macht. Wir wollen nur hoffen , daß die Reichsregierung
sich durch nichts beirren läßt , und daß sie ihren Kampf
gegen links und gegen rechts furchtlos und treu
weiterkämpft I

„Ludendortk der Ankläger .
"

Die „Basler Nationalzeitung
" nimmt in einem interessanten

Leitartikel Stellung zu den jüngsten Veröffentlichungen Lu -

dendorffs . Der Artikel ist das Beste , was wir bisher -über däs

in Frage stehende Thema gelesen haben . Wir geben ihn in .

folgsdessen nachstehend wieder :

„Die Herren Ludendorff und Scheidemänn halben sich aus .

jährliche Briefe geschrieben , die jetzt in deutschen Zeitungen
veröffentlicht werden und bereits die Stellung deutlich erken¬

nen lassen , die von den Nationalisten und Monarchisten Deutsch ,

lands in den kommenden Zeiten eingenommen werden wird .

Melleicht wird noch einiges Wer die Meinungsverschiedenheit
zwischen dem jetzigen Ministerpräsidenten und dem früheren
Chef des Generalstabes zu sagen sein , wenn nur erst alle jene
Dokumente veröffentlicht sind , deren Publikation der deutsche
Regierungschef verspricht . Einstweilen muß man die Verwe¬

genheit anstaunen , mit der General Ludendorff seine neue

Offensive beginnt , die tollkühnste und verwegenste , die er je¬
mals wagte . So rasch hat sich das Bild geändert , daß dieser

verhängnisvolle Mann es sich gestatten darf , so zum deutschen
Volke zu sprechen , als sei er nicht mit schwerster Schuld be-

laden , alS habe seine Politik und seine Kriegführung nicht das

Unglück Deutschlands besiegelt . Der Unheilbringer seines Va¬

terlandes zieht es vor , nicht in der Verteidigung zu bleiben ;
er übernimmt die dankbarere Rolle des Anklägers , und er

scheint den gegenwärtigen Augenblick schon für geeignet zu hak-

ten , um die Solidarität mit dem Mehrheitsblock aufzuheben .

Zu jener unnatürlichen Allianz ward Ludendorff samt seiner

Partei durch die Bedrohung eines gemeinsamen Feindes ge-

zwungen : Es galt seinerseits , die Linkssozialisten niederzuwer »

fen , andererseits alle inneren Gegner des deutschen Sozialis -

mus dem weiterhin unermüdlich zu betrügenden Volke ferne

zu halten . Lndendorff nimmt an , daß fene Aufgabe gelöst



jci u :«d oamg fehlt,/sowohl für ihn wie für seine Anhänger
jeder Grund , noch weiter die Regierung Gbert -Scheidemanr»

, u unterstützen : er hält sie .für genügend entwurzelt , um sie
>um Fall zu bringen . Ob er sich damit irrt , wird sich ja später
fest stellen lassen; bisher war der politische Instinkt Luden -
dorfss , wie er selbst und Deutschland zu ihrem Schaden erfah -
ren haben, nicht eben zutreffend . Jedenfalls beachte man , wie
die Vaterlandsparteiler und Alldeutschen die Stellung der jet¬
zigen Regierung „sturmreif " machen , um einen Ausdruck ihres
häßlichen und besser bald zu vergessenden Kauderwelsch anzu¬
wenden . Ludendorff hat in seinen Briefen und Beschuldigun¬
gen versucht , Scheidemann zu vergasen.

Ter unmittelbare Vorwand des Streites ist der von Scheide-
mann in einer Rede gebrauchte Ausdruck , Ludendorff sei ein

„Hasardeur ". Der General , gestärkt von seinem Aufenthalte
in Schweden, fährt fort , seine Ähnlichkeit mit Napoleon , viel¬
leicht unabsichtlich , zu unterstreichen. Er hat in der Ruhe des
nordischen Winters eine Art von Memoiren als Rechtferti-
gunglichrift verfaßt , und wie Bonaparte von Elba kommt Lu-
dendorff zurück in der Erwartung , das Glück wenden zu kön¬
nen und meint offenbar , Deutschland würde ihm .als dem Trä¬

ger seiner stolzen Erinnerungen und Taten zujauchzen. Wer
den grenzenlosen Ehrgeiz jenes Mannes kennt, der wird es
nicht einmal für undc nkbar halten , wenn Ludendorsf glaubt ,
nach der Revolution die Diktatur verwirklichen zu können. Sein
Streit mit Scheidemann sieht anfänglich wie hie Rechthaberei
eines Querulanten aus , doch man bemerkt bald , daß es um
ganz anderes geht. Ludendorfs wünscht die Verantwortung
für die bedingungslose Kapitulation von sich abzuwälzen,und
sie dem Sozialismus und der Demokratie aufzubürden . Er
bekennt sich als Anhänger der Kriegsfortsetzung, damit der
Friede um jeden Preis dem deutschen Volke erspart geblieben
wäre . Aber Ludendorff vergißt jÄ>en Nachweis, .wie er jenen
Zusammenbruch hätte verhindern wollen ; mag sein, er hätte
noch einige Wochen die Schlächtereien hinausziehen können,
hätte neue Verteidigungslinien an der Maas mjt den letzten
Männern und Kindern Deutschlands gehalten, was wäre da¬
mit erreicht worden.. Amerika, Has erst am Anfänge seiner
Intervention stand, wäre wie .eine Dampfwalze über Deutsch¬
land gefahren ; der unaufhaltsame Zusammenbruch Österreichs
hätte- den Krieg nach Sach en und Bayern gebracht, Schlesien
und dessen Kohlengebiete bedroht und nur ein Wunder hätte
Deutschland nebst , der gleichen Katastrophe auch noch die Ver¬
wüstung durch den vordrinaenden Feind ersparen können,
von der es jetzt immerhin verschont blieb. Ludendorsf, der wie
alle Anhänger seiner Welt- und Lebcnsanschauung , niemals die
tatsächlichen Machtverhkltnisse richtig einschätzte und bei allem
scheinbaren Realismus doch in strategischer Romantik befangen
blieb , denkt nicht an die Folgen des von ihm angeblich gefor¬
derten weiteren Widerstandes im November 1918 . Er hat auch
nicht den Mut , gerade heraus die KrisgSsortsetzung und zwar
die aussichtsloseste und selbstmörderischste Kriegsfortsetzung
als sein Ziel zu verkünden ; aber mit einer Demagogie, die
wenig zu txahrem soldatischen Charakter paßt , sucht er seine
Feinde mit einer Verantwortung für eine Entwicklung zu be¬
lasten , die größtenteils seine Schuld und die zu ändern er jeden¬
falls unvermögend war .

Jeder Mensch in Deutschland, der nqch zu denken vermag ,
weiß, daß jenes berühmte letzte Aufgebot der Nationalisten voll¬
kommen aussichtslos war . Deshalb wird immer wieder mit
beispielloser Verdrehung der Wirklichkeit dem deutschen Volke
das- Gift eingeträufelt , als wäre im November 1918 die Entente
vor dem Zusammenbruche gestanden und politischen Kindern
wird das Märchen erzählt , die englischen Offiziere Hütten bei
der Übergabe der deutschen Kriegsflotte den Deutschen ihre
Verwunderung ausgesprochen, dgß diese nicht doch noch ein we¬
nig ausgehalten hätten, weil England in kürzester Frist aus
Tonnagemangel hätte nachgeben müssen . Ein Blick auf die
Versenkungsziffern und auf die seit Sommer 1918 sich unaus¬
gesetzt verbessernde Versorgung der . Westmächte beweist die
Verlogenheit jener Erzählungen . Aber jenes Argument ist ja
auch gar nicht für Denkende bestimmt, es soll vielmehr Rache¬
instinkte aufpcitschen, einem fremden Schuldigen die eigene
Schuld zuschieben Und dem größten Menteurer des Preußen ,
tu ms die ersehnte

"
Gelegenheit geben, wieder die Führung an

sich zu reißen , über die Folgen des abgelehnten Waffenstill¬
standes und einer mehrwöchentlichen oder mehrmonatlicheu
Kriegsverlängerung huscht Ludendorsf der Ankläger rasch hin¬
weg ; es müßte ihm bekannt sein, daß weder der Geist des
deutschen Hinterlartdes , noch jener der deutschen Front sie er -
tragen hätte und daß das Verhängnis unaufhaltbar war und
nur .noch zerschmetternder über Deutschland hereingebrochen
wäre . Was er fordert , ist geradezu typisch für das Wesen
des Hazardeurs und gerade während er jene Bezeichnung zu-
rückweist , bestätigt er am besten die Richtigkeit solcher Charak.
teristik. Er gleicht einem Spieler , der, nachdem er bereits
sein ganzes eigenes Vermögen samt dem Gute seiner Frau
und Kinder durchgebracht hat , meint , er könnte vielleicht noch
durch den Erlös seiner verpfändeten Uhr das vieltausendfache
zuxückgewinnen. Ludendorffs Vorwurf , daß Deutschland auf
die Waffenstillstandsbedingungen einging, obwohl es für jeden
Urteilenden gar keine Wahl hatte, ist nur aus der Spieler¬
psychologie erklärlich.

Mit gewisser Heiterkeit wird man seine Empfindlichkeit be¬
obachten. Herr Ludendorsf findet , daß man ihm Unrecht tut ,
und er hat dabei gewiß insofern Recht, als man ihm auch die
Verantwortung für die Schuld von Tausenden Gleichgesinnten
und Gleichstrebenden überbürdet . Aber er hat , als der Erfolg
sein fluchwürdiges Werk zu krönen schien , auch für diese den
Ruhm genossen , und so liegt selbst in jetier Ungerechtigkeit eine
höhere Art ausgleichender Gerechtigkeit. Der General Luden .

. dorff , der sich heute von seinem Kameraden und Rivalen Gene¬
ral Hoffman :: sagen lassen muß , daß der Weltkrieg auf keiner
Seite eine bedeutende militärische Persönlichkeit gezeigt -habe,
gekört zu jenen Menschen, die am meisten Unrecht gegen
andere verübt haben . . . . Sein System ruhte auf
drei großen Säulen : Terrorismus , Korruption , Bluff .
Welche wenig bewunderungswürdige Kühnheit ist es doch,
wenn dieser Mann , dessen bedenkenlose brutale Kriegführung
Hunderttauseude und Millionen von Existenzen zwecklos ver¬
nichtete , sich in langen Tiraden gegen ein einziges Wort wen¬
det, das feinen Charakter richtig, jedoch viel zu milde kennzeich¬
net ! Aber es ist Naturen wie Ludendorff nicht gegeben, sich von
irgendwelchen Bedenken abhalten zu lassen , auf Wahrheit .Ge¬
rechtigkeit , Menschenwürde Rücksicht zu nehmen , und er hat die
weitere unbestreitbare Ähnlichkeit mit Napoleon , gleich diesem
ein Menschenverächter und Demagoge zu sein. Uns scheint ,
Ludendorsf hat es zu eilig , und das könnte ihm einen Strich
durch seine Rechnung machen . Aber der Gewaltfriede droht
d» m deutschen Volke , und Ludendorsf, der für ihn das Bei¬
st "el gab, und ihn herbeiführen hals , bringt sich dem deutschen
Volke als Ankläger empfehlend in Erinnerung ."

Deutscbe Nstionslverssmm--
lung.

Bor Eintritt in die Tagesordnung der gestrigen Sitzung er¬
klärt

Ministerpräsident Scheidrman« :

Täglich mehren sich die Meldungen aus dem Auslande , in
denen neue Erschwerungen in den zu erwartenden Friedens ,
bcdingungen angekündigt werden , zu dem Zwecke, uns nach
und nach durch ihre Wiederholung an diese unerhörten Forde¬
rungen zu gewöhnen, damit uns die endgültigen Bedingungen
fast erträglich erscheinen. Durch ganz Deutschland geht qin Auf¬
schrei auS tiefst« Verzweiflung . Ein Appell an die höchste In¬
stanz, die es gibt, an das Gewissen der Menschheit. Zu Tau ->
senden kommen die Proteste aus Provinzen , Städten und Dör¬
fern . Sie wollen bei Deutschland bleiben, das ganze Marth ,
rium eines besiegten Volkes mitleiden , nur weil sie sich nicht
anders fühlen und denken können, denn als Deutsche. (Stür¬
mischer Beifall .) Die Reichsregierung weiß, daß diese Treue
das wertvollste Gut ist, das ihr zur Verwaltung anvertraut
wurde . Die deutsche Republik, die nichts an Gegenwart , die
nur Zukunft zu bieten hat , erlebt es , daß das Bekenntnis zur
Schicksalsgeineinschaft aller Deutschen täglich lauter und
inniger wird . Selbst wenn Deutschland aller Verbrechen, deren
man es bezichtigt, schuldig wäre , hat es darum das heilige Recht
verloren , gegen Vergewaltigungen und Fesseln zu protestieren ,
die ihnen die Gurgel zuschnüren würden ?

Was von un- jemals nach Ihrer (zu den Unabhängigen )
Meinung an Vergewaltigungen beabsichtigt wurde , reicht auch
nicht annähernd an das heran , was unsere Gegner schon aus¬
geführt haben und noch ausführen wollen. Aber nicht uux die
äußerste Linke schwächt unsere Stellung vor dem bittersten
Ende . Am letzten Sonntag fairden in Berlin Versammlungen
gegen die Abtrennung Westpreußens , Danzigs und des Saar -
gebietes statt . Aber was erfolgte? Es war für einen Teil des
Publikums dieser Äersammtung schon bezeichnend , daß er die
Ausführungen Erzbergers und Bernsteins mit ' lärmenden
Kundgebungen unterbrach . Welche Kräfte hier am Werke poli¬
tischer Sabotage waren , zeigt so recht der sogenannte Natio¬
nalbund deutscher Offiziere . Diese Herren brachten es fertig ,
„ Heil dir im Siegerkranz " zu singen und durch das Ansbrin¬
gen des Kaiserhochs eine gemeinsame Sache des ganzen Bol-
kcs zu mißbrauchen. Wir lassen uns das Recht , gröbliches Un¬
recht beim Namen zu nennen nicht nehmen, lassen aber ebenso
wenig unseren Protest gegen Vergewaltigung chauchnistischer
Treibereien nicht fälschen . Das , was die Herren am Sonntag
in Berlin getrieben haben, ist zwar nicht gewollter, aber in
seinen Wirkungen war es Landesverrat . Wir protestieren mit
aller Entschiedenheit gegen dieses Vorkommnis am Sonntag .
Wir werden uns das Herausbcfchwören neuer außenpolitischer
Gefahren durch eine Handvoll Reaktionäre nicht gefallen las¬
sen . Wir dulden das nicht . Stillschweigen wäre hier Mitschuld.
Die Anwesenheit des Generals Ludendorsf bei diesen Vorgän¬
gen' soll nicht leichten Herzeus beurteilt werden. Ludendorsf
hat bei seiner Rückkehr aus «Schweden das Urteil eines Staats -
gcrichtshofes verlangt . Er soll es haben. (Stürmischer Beifall
bei der Mehrheit .) Im Namen der Reichsregierung habe ich
zu erklären , daß wir schnellstens einen Gesetzentwurf zur Er¬
richtung eines Staatsgerichtshofes dem Hause einbringen wer¬
den.

Das Haus beschließt , bei der morgigen Beratung des Notetats
Betrachtungen allgemeiner politischer Art der Rede Scheide¬
manns zuzulassen.

Fortsetzung der Besprechung der Interpellation über Mittel¬
stand ünd Kleingewerbe.

Abg. Herrmann -Reutlingen (Dem .) : Die Antwort des Mini¬
sters Wissell hat uns nicht in wünschenswertem Maße befriedigt -
Jetzt ist nicht die Zeit Kleinbetriebe durch Großbetriebe zu er¬
gänzen nur um der Theorie willen. Der Mittelstand wird
auch im neuen Deutschland als Kulturfaktor und als Faktor
des sozialen Ausgleichs eines 1>er festesten Fundamente des
Staates bleiben . Bei der Arbeitsvergebung mutz das Hand-
werk als eine besondere Fachgruppe berücksichtigt werden . Me
soziale Fürsorge muß sich auf die Selbständigen erstrecken .
Wir richten die Mahnung zur tatkräftigen Unterstützung des
Mittelstandes besonders an die wohlhabenden Schichten , die
dazu am besten imstande sind , ihnen zu helfen.

Abg . Dr . Hugo (D . Vp .) : Meine politischen Freunde sind von
den Erklärungen des Reichsministers nicht befriedigt . Mit dem
Abbau der staatlichen Zwangsorganisierung müßte schleuniger
und ernsthafter begonnen werden . Wir lehnen es auf das
entschiedenste ab, daß Staat und Gemeinden die Kleingewerbe¬
treibenden etwa durch Kommunalisierungen der Bäckereien
der Fleischereien, des Baugewerbes usw. Konkurrenz machen .
Me weitverbreitete Arbeitsunlust geht zu einem großen Teil
zurück auf die unzweckmäßige Ausgestaltung der Arbeitslosea -
fürsovge. Die Sozialisierng hemmt die Fortentwicklung der
deutschen Wirtschaft.

Kommissar des Reichswirtschaftsamtes Geh. Rat Trendelcn -
burg : Uber die Frage der Einführung des Achtstundentages
im Handwerk schweben zur Zeit Verhandlungen mit dem Ar-
bcitsminifterium , ebenso über die Kommunalisierung von klei«
neu Wirtfchastsgruppen .

Abg . Würm (U . S .) : Der Untergang des Mittelstandes ist
eine durch keine wohlwollende und nicht einmal durch reaktio¬
näre Maßregeln aufzuhaltende Tatsache. Hierbei kann dem
Mittelstände nur die Sozialisierung und Kommunalisierung ,
bei der alle Angestellten reichlich ihr Brot finden können, Helsen .

Abg . Eisberger (Bayr . Bauernbd .) : Die Sozialisierung ist
berechtigt bei großen Betrieben . Den Mittelstand und das
Kleingewerbe kann man unmöglich sozialisieren. Ich hoffe,
daß auch im .neuen Deutschland der Mittelstand erhalten blei¬
ben kann.

Abg. Biener <D . N . Vp .) : Unsere Befürchtungen bleiben be-
stehen. Wir verlangen die Einrichtung eines besonderes Refe¬
rates für Handel und Gewerbe beim Reichswirtschaftsamt.

Damit schließt die Besprechung. Eine Reihe von Wcchlprü -
fungen wird nach dem Anträge des Ausschusses erledigt . Me
Vorlage auf Hinzutritt Württembergs zur Biersteuergemein ,
schaft wird in allen drei Lesngen verabschiedet , ebenso die Vor¬
lage über die Besteuerung der Reichsbank für 1918 .

Nächste Sitzung Donnerstag 3 Uhr. Notetat .
Schluß nach 6 Uhr.

Badischer Teil.
Vadiscbe verfassunggebende National¬

versammlung .
Karlsruhe , 26 . März .

Die Nationalversammlung befaßte sich in ihrer heutigen
Sitzung mit einer Interpellation , einer kurzen Anfrage und
einer Eingabe betr. die Entschädigung der Fliegerschäden. Mi¬
nister Dr . Haas gibt Ausschluß über die Regierungsmaßnah¬
men . Die Regierung trage Bedenken, so lange die Frage der

Entschädigung von Personenschäden nicht vom Reich geregeH
sei, allgemein ohne Rücksicht auf die Bedürftigkeit Borentschä-
» igunssen zu gewähren . Für Sachschäden wurden bereit-
1446 660 M . vergütet.

Im Verlaufe der Besprechung der Interpellation bemerkte
Minister Dr . Haas : Bei de» Sachschäden wird entschädigt , was
sofort wieder angeschafst werden muß ; die zweite Hälfte wird
erst gewährt nach der Anschaffung. Es hat Bedenken, große
Summen »^sznbezahlen , eh» die Anschaffungen gemocht fiird,
da sich die Verhältnisse ändern können. Es ist auch schwer Vor-
enifchäbigungen zu gswäerrn , ehe man weiß, nach welchen
Grundsätzen das Reich entschädigt. Wir können deshalb nur
im Falle der Bedürftigkeit vorentschädigen, wollen aber djx
Frage nochmals prüfen .

Der Kommissionsantrag auf Überweisung der Eiirgabe als
Material wird angenommen .

Es folgt nun die Interpellation über die Textilindustrie und
die Arbeiterfrage , welche vom Abg. Kiefer (Zentr .) begründet
wird . Er schildert die außerordentlich schwierige Lage der
Textilindustrie infolge des Mangels an Rohstoffen. Die Exi.
stenz von 2—3 Millionen Menschen stehe auf dem Spiel . Die
badische wie die Reichsregierung müssen alles tun , um der ba¬
dischen -Textilindustrie zu helfen. Die Sache sei um so dring¬
licher , da die Textilarbeiter mit ihren geringen Löhnen längst
ausgegeben sind . Noch in letzter Zeit waren Löhne von 3—4
Mark pro Tag anzutreffen .

Minister Martzlosf erklärt dazu : Das Darniederliegen " der
Textilindustrie ist eine Folge des Rohstoffmangels infolge der
Blockade . Die Rohstoffe reichen noch bis Jwki —.Juli . Die
Regierung kann bei dieser Sachlage vor Aufhebung der Blok-
kade nicht viel tun . Sie^beabsichtigt , eine badische Laudesstelle
für Textilwirtschaft zu errichten .. In der Schweiz lagert we¬
niger Baumwolle als angenommen wird . Der Minister recht¬
fertigte sich gegenüber Vorwürfen in der Presse wegen der
langen Verzögerungen der Beantwortung der Jnterpellajjon .
Jnfoge der vielen Umfragen habe sie sich nicht früher ermög¬
lichen lassen .

Es folgte eine längere Debatte .
Zu einem Antrag Mafsa, wonach der Ernährungsbeirat

sich mit der Rohstoffbeschaffungbeschäftigen soll, bemerkt Mini ,
fter Martzlosf , daß im Ernährungsbeirat auch die Beschaffung
von Rohstoffen erörtert werde. Über den Antrag Massa wird
am Montagurbgestimmt .

Karlsruhe , 27 . März .
Me Nationalversammlung beschäftigte sich heute mit Inter¬

pellationen betr . staatliche Kraftioagenlinien . Abg. Spengler
(Zcntr . tz begründete seine Interpellation betr . die Linie Wert -

—Hardheim—Eubigheim, Abg. Rausch (Soz .)
seine Interpellation über die Ergänzung des Eisenbahnverkehrs
durch Kraflwagenlinien zur Sicherstellung der Nahrungsmit¬
telversorgung .

Verkehrsminister Nückert teilte in Beantwortung der Inter¬
pellationen , sowie zweier kurzen Anfragen derAbgg . Duffner
und Herbster mit , daß für den Krafttvagenberkehr 2,1 Millio -
nen vorhanden und zur Straßenverbesserung 1 Million Mark
bewilligt seien. Die durch den Krieg unterbrochene Einrichtung
Von Kraftwagenlinien werde mit allen: Nachdruck wieder aus¬
genommen . Es sei

' bereits Klarheit darüber geschaffen , welche
Linien zunächst eingerichtet werden sollen : 1 . Hardheim—KülS-
heim—Braubach u . Hardheim—Tauberbischofsheim ; 2 . Oster¬
burken—Merchingen—Krautheim ; 3. Neckarsteinach —Schönau—
Heilgkreuzsteinach; 4. Rot -Malsch—St . Leon—Reilingen —Hol-
kenheim; 5 . Mingolsheim—Ostringen —Waibstadt ; 6 . Pforz -
heim—Bauschlott—Breiten ; 7 . Pforzheim —Tiefenbronu —Mül .
Hausen ; 8. Offenburg —Lrand —Kehl ; 9 . Walbkirch—.Für : u.
gen ; 10. Freiburg —Ä . Peter —St . Märgeu ; 11 . Freiburg —
Todtnau über Schauinsland oder über Kirchzarten—Notschrei;
12. Schopfheim—Tegernau ; 13. Schopfheim—Gersbach—Todt¬
moos ; 14 . Salem —Deggenhausen ; 15. Donaueschingen—Bal¬
dingen ; 16. Villiugen —Niobereschach ; 17. Singen —Überlingen
a . R.— Radolfzell . Außerdem die Linien Grießen —Bahnhof
Jestetten , welche mit Rücksicht auf die politischen Verhältnisse
schon am 1 . Juli eröffnet werdet: soll . Mit Rücksicht auf den
Zustand der Straßen könnten zum Teil unter Benützung leich¬
ter Wagen in einigen Wochen oder Monaten betrieben werden
von Ordnungszahl 1 die Teilstrecke Braubach—Külsheim , von 3
ine Strecke Osterburken—Merchingen , 3 und 4 ganz , von 5 die
Teilstrecken Mingolshcim —Langeubrücken und Ostringen —
Eichtersheim, 7, 8 und 10 ganz , von 11 einzelne Teilstrecken,
12, 14 und 15 ganz . Bei allen übrigen Strecken müssen Stra¬
ßenverbesserungen vorhergehen. Die Gemeinden sollen zu den
laufenden Betriebsaus ^ällen nicht . Dagegen zu einmaligen Zu-
schüsseu herangezogei: werden. Ein Mindesttarif von 10 Pfg .
pro Kilometer soll gelten.

In der nun folgenden Besprechung wurden zahlreiche
Wünsche aus den verschiedenen Teilen des Landes vorgebracht.

. Morgen Gesetz über die Einführung der badischen Verfassung
und Verwaltungsgesetz.

Tur Abfindung des trüberen badiscben
Grossbcrzogs .

schreibt Abg. A . Weißmann der Freiburger „Volkswacht" :
„Die Volkswacht hat durchaus recht, wenn sie in ihrer Sanis ,

tagsnummer schreibt , man verstehe es in weiten Kreisen des
Volkes nicht , wie in dieser Zeit tiefster Not noch Millionen als
Abfindungssummen an früher gekrönte Häupter ausbezahlt
werden sollen ; sie ist jedoch im Unrecht, wenn sie meint , die
Eigentumsfrage bezüglich der badischen Domänen sei auf die
gleiche Stufe zu stellen , wie wenn ein Junker in Ostelbien oder
in Baden sein duvch Bauernlegen er—wordenes Gut als recht¬
mäßig erstandenen Besitz erklären würde . Würde die Abfin-
dungsangelegenheit so liegen, daß man feststellte , die Domänen
sind nicht Eigentum des früheren badischen Großherzogs , son -
dcrn gehören dem Staate , dann brauchte diese Vorlage der
Nationalversammlung nicht vorgelegt zu werden , dann gingen
mit dem Thronverzicht Friedrichs II . einfach alle Domänen an
den badischen Staat über , es gäbe keine Abfindungsnotwendig -
keit für die Regierung . Aber die Rechtslage ist eine wesentlich
andere . Und nur um diese dreht es sich.

Die in der Regierung sitzenden Parteigenossen und die Mit¬
glieder der - sozialdemokratischen Fraktion der Nationalver¬
sammlung geben sicherlich nicht leicht ihre Zustimmung ; jeder
einzene von ihnen weiß, was er seiner politischen Überzeugung
als Sozialist und Republikaner schuldet und daß er in jedem
Falle berufen ist , die Interessen des Volkes , der Allgemeinheit
gegenüber etwaigen Ansprüchen früherer Fürsten wahrzu .
nehmen.

Wer die Abfindungsangelegenheit ist keine Frage politischer
Gesinnung , sondern, wie schon bemerkt, eine glätte Rechtsfrage.
Der badische Großherzog ist seines Thrones für verlustig er.
klärt worden, nicht seines Eigentums . Wie die nunmehr an
den Staat fallenden Domänen in seinen Besitz u:rd in den
des Hauses Zähringen gekommen sind , ist juristisch einwands¬
frei heute nicht mehr festzustellen, da man auf fast 100 Jahrs
zurückgrcifen müßte , um einigermaßen Klarheit

' darüber zN
erlangen . Genug , diese sind nun einmal bis zum 9 . Novembeit



1NI8 Eigentum des badischen Großhcrzogsi -gewescn, ebenso die
Schlosser in Karlsruhe , Mannheim , Bruchsal, Rastatt usw .
Man hat anderen Fürstschkeiteu oder großen Kapitalsbesitzern,
Wie dem Fürsten von Fürstenberg , dem Fürsten Wertheim ,
dem Fabrikbesitzer und Großindustriellen Lang in Mannheim
« sw. ihr Eigentum auch nach der Revolution belassen, man hat
sie bis heute nicht koalisiert , infolgedessen durste die Revolü -
tionSregierung auch mit dem früheren badischen Großherzog
nicht anders Erfahren . Mit der Feststellung dieser Tatsache
ist aber eng verbunden das dem Großherz »- dieserhakb zu-

pehende Recht der Klage. Er kann sie führen oder führen lassen
gegen den badischen Staat bezw. gegen die badische Regierung ;
muß er BrrmögenSobjekte im Werte von rund 180 Millionen
Mark abtrrtrn , dann kau« er hierfür Schadenersatz »der Ab¬
findung beanspruchen. Den Mitgliedern der sozialdemokra¬
tischen Fraktion wurde nun von hervorragenden Juristen , auch
Von solchen, die unserer Partei angehören , erklärt : läßt es
der badische Staat auf eine Klage des Großherzogs ankommen,
dann würde unter Umstünden vori den Gerichten noch ein höhe¬
rer Betrag « lS sechs Millionen als angemessene Abfindungs¬
summe bezeichnet. Sollten wir es auf diese Klage ankommen
lassen ? Wer die Finanzlage Badens betrachtet, wird zugestchen
müssen , daß es ein solches Risiko nicht wagen darf . Die sozial¬
demokratische Fraktion hat an sich schon in der Verfaffungs -
kommisfion versucht , den Abfindungsbetrag für den Prinzen
Max von drei auf zwei Millionen Mark Herahzudrücken. Es
geschieht also alles , um der Vorlage etwaige Unbilligkeiten zu
nehmen . Wer im allgemeinen darf doch gesagt werden : Das
Land Baden macht durch den Vertrag keine schlechten Geschäfte;
es erhält Gebäude , Grundstücke , Schlösser , Landbesitz usw. im

.Werte von 180 Mllionen Mark und bezahlt hierfür eine ein¬
malige Abfindungssumme von 8—9 Millionen Mark . Ferner
hat es künftig keine Apanage an den badischen Gxoßherzog
zu bezahlen , wodurch es jährlich auch rund 17VV90V Mark er¬
spart . Dies alles ist zu berücksichtigen , wenn die Abfindungs -
angelegenheit zur öffentlichen Diskussion steht.

Auch andere Staaten müßten auf diesem Gebiete Zugeständ¬
nisse machen . Die wiirttembergische Regierung , in welcher die
Sozialisten die Mehrheit haben , setzten einen jährlichen Betrag
von 200 000 Mark fest, der bis zum Tode des württembergi .
scheu Königspaares bezahlt werden muß . Und im Schoße der
badischen Negierung stimmten seinerzeit auch die unabhängigen
Sozialisten für eine loyale Regelung der Abfindnngsangelegen -
heit.

Man sehe sich also die Abfindungsangelegenheit von den
vorstehend dargelegten Gesichtspunkten an und man wird zu-
gedcn müssen , daß sich manches gegen sie einwenden läßt , daß
aber die sozialdemokratische Frckktion der Nationalversammlung
sich in einer Zwangslage befindet , wenn sie der Vorlage zu -
stimmk .

"

Das vereinfachte Lnteigmmgsverkabren .
Der Justizausschuß der badischen Nationalversammlung be¬

faßte sich in seiner gestrigen Sitzung mit dem Gesetzentwurf
über das vereinfachte Enteignungsverfahren . Es handelt sich
hierbei um ein sog. Notgesetz , das von der Regierung vorge¬
legt worden ist, um tunlichst rasch Notstandsarbeiten in An¬
griff zu nehmen . Durch das Gesetz wird das Enteignungsver¬
fahren in verschiedenen Punkten vereinfacht. Der Justizaus¬
schuß nahm an dem Gesetzentwurf einige Änderungen mehr
redaktioneller Art vor und stimmte ihm zu.

Die soziale zfrauenscbule fDannbelm .
Am 21 . und 22. März fand die erste Abschlußprüfung an der

Sozialen Frauenschule Manicheim statt . Als Vertreter der

bodisckcn Regierung >v»r Herr Geh . Obermedizinalrat Dr .
Hauser aus Karlsruhe anwesend. Prüfungsfächer waren : Volks¬
wirtschaftslehre , Bürgerkunde , Sozialpolitik , Soziale Fürsorge ,
Pädagogik, Allgemeine und soziale Hygiene, Ovganisations ,
lehre , Deutscher Aufsatz und Aktenbearbeitung . An - er Prü¬
fung nahmen 17 Schülerinnen teil, die . im Herbst ISIS ein-
getreten , die gesamte 2i4jübrige Ausbildung durchgemacht hat¬
ten . Alle Schülerinnen bestanden die Prüfung und zwar der
größte Teil mit den Gesamtnoten Sehr gut und Gut . Herr
Geheimrat Hauser richtete zum Schluß eine .Airsprache an die
Schülerinnen , in der er das Interesse des Staates an der
Förderung der Wohlfahrtspflege durch Ausbildung und Anstel¬
lung tüchtiger Beamtinnen .hervorhob. Es besteht die Absicht,
das bisher eingeführte Examen unter staatlicher Leitung in ssin
Staatsexamen für Fürsorgerinnen und S -̂ ialbeanitianen um¬
zuwandeln . Von den Schülerinnen des Abschlußkurses der
Sozialen Frauenschule hat bereits eine Anzahl Anstellungen ge -
funden und zwar in der Kreisfürsorge , Wohnungspflege , Po¬
lizeipflege. Fabrikpflege, in der Berufsberatung und im Ar¬
beitsnachweisweisen .

Werbungen kür dieFreiwilligen - Verbände
Um den in der Aufstellung befindlichen , nur für Baden be¬

stimmten Freiwilligen -Formationen keine Kräfte zu ent¬
ziehen, hat das Generalkommando in Verbindung mit dem
Landesausschuß der Soldatenräte Badens zur Einschränkung
der Werbungen für die außerhalb Badens stehenden Freiwil -
ligen-Verhände neue Bestimmungen erlassen.

Auf Grund dieser Bestimmungen darf für außerhalb Ba¬
dens siebende Freiwilligen -Verbände nur noch angeworben und
eingestellt werden, wer nicht geborener Badener ist . Geborene
Badener dürfen nur dann für auherbadische Formationen an -
geworben werden, wenn sie den Eintritt in eine badische Frei¬
willigen Formation ausdrücklich ablehnen. Auch die in letzter
Zeit überhandnehmende Werbetätigkeit der vielen außerbadi¬
schen Freiwilligen -Verbände wurde eingeschränkt, indem nur
noch die Werbeorgane einer begrenzten Anzahl von außer¬
badischen Freiwilligen -Formationen zur Werbetätigkeit zuge¬
lassen werden . Es sind dies die Werbeorgane folgender Ver¬
bände, die boin Kriegsministerium ausdrücklich die Geneh¬
migung haben : 1. Freiwilligenkorps Hülsen und Landesjäger -
Korps (Merker) ; 2 . Lairdesschützenkorps (Ronvcr ) ; 3 . Gardc -
Kavallerie -Schützen-Division ; 4. Deutsche Schützen-Division ;
5 . Baltische Landeswehr und Badisches Sturmbataillon Ober¬
ost Heidelberg (letzteres nur bis zur Beendigung der Aufstel.
lung ) und 6- Grenzschutz Ost und Oberost.

Auch diöse zugelaffenen , Werber dürfen ihre Tätigkeit nur
noch unter der Aufsicht des General -Kommandos und des Lan¬
desausschusses der Soldatenräte Badens ausüben . Um über
die autzerbadischcn Frxiwilligcn -Truppen abgegebenene Badener
eine Übersicht zu haben und um auf die Fürsorge für diese und
ihre weitere Verwendung Einfluß zu behalten , richtet das Ge¬
neralkommando Werbezentralen (W.Z .fl in Donaueschingen ,
Bruchsal und Heidelberg ein . Dazu müssen alle Freiwilligen
vor ihrer Mreise in die Sammelliste einer W .Z . ausgenom¬
men werden,

' die allein berechtigt ist , mit Genehmigung ^des
General -Kommandos Freiwillige nach außerhalb Badens in
Marsch zu setzen. Hierdurch ist die Wsendung von Freiwilligen
durch sogenannte wilde Werber, die bisher die Feststellung
über den Verbleib der nach außerhalb Badens abgegebenen

'

Freiwilligen sehr erschwerten Einhalt geboten. Wenn auch die
Wichtigkeit der außerhalb Badens nötigen FreiwilMwn Trup¬
pen nicht unterschätzt wird, so darf darüber doch nicht die Auf¬
gabe der badischen Landeskinder, in erster Linie für die Er¬
haltung ihrer Heimat durch Beitritt zu badischen Freiwilligen

Truppe » Leizntrogen vergesse« werden. Aus dieser Erwäguni
heraus hat das Generalkommando die neuen Bestimmungen
getroffen .

Die ungeteilte Arbeitszeit .
oc . Der badischen Nationalversammlung ist gestern dom Ber -

band der Beamten - und Lehrervereine eine Schrift über die
„Ungeteilte Arbeitszeit " zugegangen, welche an sämtliche Ab-
geordnete verteilt wurde .

Nus der Lsndesbsuptstsdt .
Konzerte.

* Unter der Leitung von Kapellmeister Alfred Lorentz gab
die Kapelle des Badischen Landestheaters gestern im großen
Saal der Städtischen Festhalle ein volkstümliches Sinfonie -
krn .7rrt , das sich eines guten Besuches zu erfreuen hatte . Di«
sauber und mit großer rhythmischer Straffheit gespielte Ou-Ver-
türe zu Webers „ Eurygnthr " l- gte « n Wunsch nahe, die must,
kalisch hervorragende Opernfchopflmg Webers trotz ihver text¬
lichen Schwächen wieder einmal am Landestheater aufgeführt
zu sehen . Fräulein Sajitz sang zwei Solonummern von Hän¬
del Irnd Gluck mit außerordentlichem Wohllaut und seelen¬
vollem Ausdruck, Herr Schöffel das Gebet aus dem 5. Akt von
Rienzi init tiefer Innigkeit und warmer Tonschönheit . An
Jnstrumentalwerken brachte der Abend noch zwei Märschq
von Schubert sowie Beethovens fünfte Sinfonie . Die Wieder¬
gabe der letzteren vermochte trotz einiger schöner Einzxl-
nwmente nicht sonderlich zu befriedigen. Im ersten Satz wa¬
ren die rhythmisch-dynamischen Kontraste übermäßig unter ,
strichen, auch dem andante con moto fehlte es an Ausdruck
und Stimmung . Gut getroffen war dagegen der Schwung
des Schlußsatzes .

In seinem letzten Konzerte im Saale der „Vier
Jahreszeiten " spielte das Künsrlcrehepaar Stürmer u. a . die
Violinsonate in H -dur von Wilhelm Friedemann Bach'. Das
interessante Werk des genialen aber unglücklichen Sohnes des
großen Johann Sebastian , das vor allem im letzten Satz
eine starke künstlerische Eigenart und ein Vorausahnen der
kommenden Entwicklung offenbart , wurde mit liebevoller Sorg¬
falt , guter Phrasierung und schöner Klangwirkung gespielt.
Auch die beiden weiteren Nummern . der Vortragsfolge :
Beethovens Kreutzersonate und die A-dur -Sonate von Brahms ,
erfuhren eine technisch saubere und im Ausdruck von musikali¬
scher Geschmackskulturzeugende Wiedergabe.

Der junge Geiger Oitomar Voigt , der sich dieser Tage im
Eintracktsaale hören ließ, verfügt Var allem übereine respektable
technische Fertigkeit . Seine Bogensührung ist leicht und sicher,
seine Tonbildung in allen Lagen fast durchweg rein und klar .
Auch ein gesundes rhythmisches Empfinden- ist vorhanden. Gei¬
stig scheint er noch nicht immer über seiner Aufgabe zu stehen;
das Spohrsche Violinkonzert Nr . 8 hätte sprechenderen Aus¬
druck u . plastischere Gestaltung erfordert . Anerkennung verdient
die Leichtigkeit, mit der der Künstler auch die Bratsche hand¬
habte ; nickt jeder gute Geiger ist bekanntlich zugleich ein
guter Bratschist . Aber auch hierbei befriedigte sein Spiel mehr
nach der technischen Seite hin als nach der des Vortrags . Die
viex Schumannschen „Märchenbildcr" erfordern vor allem
Phantasie und ein starkes poetisches Einfühlungsvermögen , wie
sie Herrn Voigt einstweilen nicht zu Gebote stehen . Dazu kam,
daß muh das Spiel seiner Partnerin , Frl . Matth es , daS
im übrigen durchaus musikalisches Empfinden verriet, gerade bei
diesen Stücken vielfach verwischt und verschwommen klang. Das
Publikum nahm die Darbietungen mit starkem Beifall auf .

Amtliche Bekanntmachungen .
Die Feststellung der Straßen -

nnd Baufluchten in der Kapellen-
stratze , Kriegs - u - Osteudstratze vetr.

In der Bezirksratssitzung vom 14 - Januar 1919
wurden gemäß 88 3 und 5 des Ortsstraßengesetzes
dom 15 - Oktober 1908 die Straßen - und Baufluchten
der Kapellenstratze. Kriegs- und Ostendstratze und zweier
Stratzenzüge östlich der Kapellenstraße nach Maßgabe
der Anträge des Stadtrats vom 18 . Mai 1918 und
29 . Juni 1919 und dem vorgelegten Plane festgestellt.

Der Plan liegt während zwei Wochen vom Tage
der öffentlichen Bekanntmachung an auf dem Rathaus
S - Stock , Zimmer Nr - 100 zur Einsicht offen. L 380

Karlsruhe , den 28 . März 1919 -
Bezirksamt . O -Z - 107

Verordnung.
Den Anbau von Tabak im

Jahre ISIS betr .
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25 . Sep¬

tember 1915 über die Errichtung von Preisprüfungs¬
stellen und die Versorgungsregelung in der Fassung
vom 4 - November 1915 (Reichs-Gesetzblatt Seite 607 ,
728 ) und 6. Juli 1916 «Reichs -Gesetzblatt Seite 6731
wird verordnet, was folgt : L .381

8 1 -
Der Anbau von Tabak ist im Jahre 1919 nur den¬

jenigen Landwirten gestattet, welche im Jahre 1916
Tabak gepflanzt haben und imstande sind , sich und
ihre Wirtschaftsangehörigen aus ihrem Betriebe mit
Kartoffeln und Brotgetreide selbst zu versorgen und
das hierfür erforderliche Saatgut zu ziehen.

Den hiernach zum Anbau von Tabak berechtigten
Landwirten ist nicht gestattet, eine größere Fläche mit
Tabak anzubauen , als von ihnen im Jahre 1916 mit
Tabak angebaut war .

8 2 .
. Das Bezirksamt kann Ausnahmen zulassen.

Gesuche um Ausnahmebewilligung sind längstens bis
I .April 1919 beim Bürgermeisteramt einzureichen, welches
die Gesuche nach erfolgter Begutachtung an das Bezirks¬
amt zur Entscheidung weitergibt.

8 3.
Wer diesen Anordnungen zuwiderhandelt , wird mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mt - bestraft.

Karlsruhe , den 15- März 19.19-
Ministerium für Eruähruugswcsen.

Trunk . O --Z - 112

Empfehle mich rum 'Ankauf von

«S86 usw. Kefl. Angebote erbittet

Weintrnubs Ast- u . Verkmtfss -cschlift
Oronenstraße -2 Telephon 3747 .

Wille 7
" '

MmhM.
« s T , IS .

Theoretisch « und praktische Ausbildung sür die
Arbeit in der Wohlsahrtspstege und Wohl
sahrtsverwaltung lKrcisfürsorgc , Wohnungs¬
pflege, Jugendpflege , Berufsberatung , Arbeitsnach¬
weis usw ).

Ausbildungsdauer : 2 fl, Jahre
Abschlußexamen unter staatlicher Leitung.
Aufnahmebedingungen : Vollendetes 18. Lebensjahr .

Abschlußzeugnis der Höheren Mädchenschule . Nach¬
weis hauswirtschaftlicher Kenntnis -

Beginn des neue« Schuljahrs : Oktober 1919.
Auswärtigen Schülerinnen wird passende Wohnung

nachgewiesen. — Auskunft und Prospekte durch die
Direktion, Mannheim , rtl T, IS .

Sprechstunden: Dienstag und Mittwoch 12—1 Uhr-

' Auskmiftserteilung
über Gebührmsfragen .

Entlassene Offiziere, Unteroffiziereund Mannschaf¬
ten wenden sich fortgesetzt unmittelbar an das Kriegs¬
ministerium , um Auskunft bezügl - Kriegsteuerungs¬
zulagen , Entlassungs - und Marschgelder sowie anderer
Gebührnisfragen , zu erhalten . Der Dienstbetrieb dieser
Dienststelle wird hierdurch auf das Aeußerste erschwert .
Es wird deshalb darauf hingewiesen , daß alle nach¬
trägliche Eingaben und Gesuche wegen Kriegsteuerungs¬
bezüge, Entlassungs - bezw . Marschgelder und Gebühr¬
nisfragen unter genauer Bezeichnung des letzten Trup¬
penteils dem für den Wohnort zuständigen Bezirks¬
kommando vorzulegen sind , das für Weitergabe oder
unmittelbare Erledigung verantwortlich ist - G260

Alle für die Folge an das Kriegsminifterium un¬
mittelbar gerichteten Anfragen und Gesuche solcher
Art bleiben unbeantwortet .

Derartige Anträge sind für die Folge auch nicht
unmittelbar cm das Generalkommando oder, die In¬
tendantur zu richten .

Generalkommando XIV. Armeekorps :
Der Chef des Stabes :

Fchrenbach , Oberstleutnant- ,
Landesansschntz ber Soldatenräte Badens .

» MW
stark bewurz., großflucht -,
pro 100 Stück ./c 7 .50.
Rhabarber , extra starke
Knollen , pro Stück 1 -20

Versand gegen Nachn -
Leopold Fischer , Gar -
ienbaubetricb , Freibnrg

ß im Brcisgau . G .2 .1 , >

sind an Kommnnaloerbände
sofort unter günstigen Be¬
dingungen auf Annuitäten -

L AHllW».
Gefl. Auflagen unt - 6 1

a . d - Karlsruher Zeitung .

6 LIML » 008
ZA LE8MW/L .

Z KuisörLtr . 187

38 . 8onäei- - au88ls »ung
10.—31 . Llllrr 1919 :

WlI _ «-> . V 0 l_ 2

10 — 6 Obe.
8onntsgs : 11—1 u . 2 — -4 live.

— Telephon 1387 —

Blumen - Kübel ,
Wafch - Züber ,

in jeder Größe ,
«lUvez z„ verkaufe« .

M »- 0 N/Lle
'
rê

Bürgerstraße 13 , Reparaturen
werden schnell besorgt .

-
: l « suksitsn ISIS I
i EroLe ^ nsvobl . Lisa ver-
i Isogs die Idustelwute .

;
» l^srlsralle
! Lreurstr . 25 lelepk . 2586

: Ispennsiiisit«Ulipromptsviües.

Schöner , gratzer

WeiMiil
schwarz Eiche, tadellos er¬
halten , preiswert zn ver¬
kaufen - Amend, Sofien .
stratze 17811 ._ G .251

MgNl . WlSpflW
g . Streitig? Emchisbaikeit.

Öffentliche Zustellung
einer Klage .

L -361 .2 .1 - Karlsruhe. Ter
Kaufmann Hermann Maisch

in Malsch Amt Ettlingen ,
Prozeßbevoll«nächtigte:

RechtsanwälteDr . L . Haas ,
Hug und R . Strauß in
Karlsruhe , klagt gegen seine
Eheiran Johanna geb . Klaiber
zu Riedesheim b . Mülhau¬
sen i. E . auf Grund des
8 1333 BGB . mit dem An¬
träge auf kostcnfällige Nich¬
tigkeitserklärung seiner am
24. November 1917 zu Mül¬
hausen i - E . mit der Be¬
klagten geschloffenen Ehe -

Der Kläger ladet die Be¬
klagte zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
vor die ID . Zivilkammer
des Grotzh . Landgerichts.zu
Karlsruhe auf Doniierstag ,
de» 2V. Juni 1919 , vormit¬
tags 9 Uhr , mit der Auf¬
forderung , sich durch einen
bei diesem Gerichte zugc -
lassenen Rechtsanwälte als
Prozeßbcvollmächtigtenver¬
treten zu lassen .
Karlsruhe , 22 . März 1919-

Der Gerichtsschreiber - es
Landgerichts.

Aufgebot.
L-362 .2 -1 - Ettlingen . Die

Landwirt Ignatz Launiger
Ehefrau Amalie geb . Schott -
miiller von Spessart hat mit
ihrer Tochter Ambros Weber
Ehefla» Marta geb . Laninger
in Spessart beantragt , ihren
verschollenen Ehemann Ig¬
natz Launiger , zuletzt wohn¬
haft in Spessart , der nach
Amerika im Jahre 1889 aus¬
gewandert und von dessen
Leben seit dem Jahre 1891
keine Nachricht mehr ein¬
gegangen ist, für tot zu er¬
klären . Der bezeichnet« Ver¬
schollene wird aufgefordert,
sich spätestens in dem auf
Freitag, den S. Oktober 1919,
vormittags 9 Uhr , vor dem
UnterzeichnetenGericht an-
bergumten Aufgebotster¬
min zu melden , widrigen¬
falls di« Todeserklärung
erfolgen wird. An alle ,
welche Auskunft über Leben
oder Tod des Verschollenen
zu erteilen vermögen, ergeht
die Aufforderung, spätestens
im Aufgebotstcrmin dem
Gericht Anzeige zu machen .
Ettlingen , 18- März 1919.

Gerichtsschreiberei
des Bad. Amtsgerichts.

WWM
MimtinMWli .
Die Badische Farben -

und Lack - Jndnstrie G.
m . b. H. ist durch Be¬
schluß der Gesellschafter
aufgelöst, und wollen sich
etwaige Gläubiger bei
dem Liquidator Josef
Weglein . Karlsruhe»

Leopoldsplatz 7dD .
melden . L .396

Lieferung von Briickenhöl-
zer» für die Bahnbauinspek-
tion II Karlsruhe nach Fi -
nanzministerialverordnung
vom 3- Januar 1907 öffent¬
lich zu vergeben : 1 . For -
lene Brückengedeckflöcklinge,
50 mm stark , 10,46 qm ;
2 . Forlene Brückengedeck¬
flöcklinge, 60 mm stark ,
26l,25 qm ; I . Eichene
Leisten , Treppentritte etc .
3,812 cbm. Bedingnisheft
und Lieferungsbeschriebe
an Werktagen bei uns auf
Zimmer Nr . 6 einzusehen ;
dort auch Abdrücke der An -
gebotsvordrucke - Angebote
mit Aufschrift , verschlossen,
postfrei bis längstens Dicns.
tag, de« 8. April 1918 , vor.
mittags 11 Uhr , bei uns ein¬
zureichen . Zuschlagsfrist 4
Wochen. L -379 .2 .1

Karlsruhe,25 . März 1919 .
Bahnbauinspcktion II .

Ausgabe vor» Fahr¬
karte « ab badische«

Stationen .
Auf Grund der Aus -

führungsbestimmung 5 (2)
zu 8 13 der E .V -O - mutz
in der Zeit vom 29- bis
einschließlich 31 . März 1919
die Fahü am 1 . .Tage der
Geltungsdauer der Fahr -
karten angetreten werden.
Dies gilt auch für die
Rückfahrt bei Doppelkarten
und bei Fahrkarten , d(p
zur Fahrt in umgekehrter
Richtung gelöst sind. L395
Karlsruhe, 27. März 1919 .

Gcneraldirektiou der
Bad . Staatseisenbahne « .
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die ich empfehle wie auch
verschiedene 1,2 u. 3 Mark-
lose- G .256

Ludwig GStz
Badischer Lotterieeiunehmer,
Hebelstraße 11 b . Rathaus.

Ltaatssnzetger .
« ekanntmachnng .

Nr . b . kt. 630/2 . 19. K. R . A.

Im Austrage des Reichsamts für die wirtschaftliche
Demobilmachung wird folgendes ungeordnet:

Artikel I.
In der Bekanntmachung Nr . O.' 888/7 . 17 K. R . A.,

betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder
vom 20. Oktober 1917, tritt

in 8 3, Ziff . 3b Abs . 3, in 8 Sa Abs . 2, in 8 Sdl
und 3 und e Absatz 2, sowie 8 6 Absatz 1 und Z 9
an die Stelle des Lederzuweisungsamts der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsnnnisteriums , an die Stelle der Kon¬
trollstelle für freigegebenes Leder u. an die Stelle
des zuständigen Militärbefehlshabers sowie der
Kriegs -Rohstoff- Abteilung die Reichslederstelle,

sowie in
8 Sä Absatz 2 an die Stelle der Kriegs -Rohstoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums das Reichswirtschaftsministerium .

Artikel ll .
In der Nachtragsbekanntntachung Nr . I- 888/11. 17

K . R . A., betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme
von Leder vom 1. Dezember 1917, tritt

in Artikel I, 1 Absatz 7 an die Stelle der KriegS-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums die Reichslederstelle.

Artikel III .
In der 2 . Nachtragsbekanntmachung Nr . O. 888/10.

18 K . R . A ., betreffend Höchstpreise und Beschlag¬
nahme von Leder vom 19 . Oktober 1918, tritt

in Artikel I , 8 2, Ziffer 1 Absatz 2 und Artikel
III , 8 3, Ziffer 6 Absatz 3 an die Stelle der
Kontrollstelle für freigegebenes Leder und an die

§ Stelle des zuständigen Militärbefehlshabers die
I Reichslederstelle.
! In Artikel III , Z

* 3, Ziffer 6 fallen die letzten
Zeilen
„die in dem Erlaubnisschein der Kriegs -Roh¬
stoff - Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums für den Bezug und die
Verwendung künstlicher Gerbmittel enthalten
ist"

fort .
Artikel IV .

In der Bekanntmachung Nr . I, . 111/7. 17 K . N. A .,
betreffend Beschlagnahme, Behandlung , Verwendung
und Meldepflicht von rohen Großviehhäuten und
Roßhäuten vom 20. Oktober 1917, tritt

in Z 4 Io, d, c, 4 und 6 , 4 an die Stelle der
Kriegs -Rohstoff- Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums das Reichswirtschasts-
ministerium ,

ferner in 8 7, tz 9e , 8 10, 8 11 a und 8 12 an
die Stelle des Lederzuweisungsamts der
Kriegs -Rohstoff- Abteilung des Königlich Preu -
sischen Kriegsministeriums ' und an die Stelle
der Kriegs -Rohstoff- Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums die Reichs¬
lederstelle.

Artikel V.
! In der Nachtragsbekanntmachung Nr . I- 111/10. 18
K. R . A., betreffend Beschlagnahme und Meldepflicht
von rohen Großviehhäuten und Roßhäuten vom
19. Oktober 1918, tritt

in Artikel I , L, ä und Artikel II , 1 Absatz 3 an
die Stelle der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums das
Reichswirtschaftsministerium ,

in Artikel I 8 , letzter Absatz an die Stelle der
Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums die Reichslederstelle,

in Artikel II , Ziffer 1 Absatz 3 und Ziffer 2
an die Stelle des Lederzuweisungsamts die
Reichslederstelle.

Artikel VI .
In der Bekanntmachung Nr . O. 700/7 . 17 K . R . A .,

betreffend Höchstpreise von rohen Großviehhäuten und
Roßhäuten vom 20. Oktober 1917, tritt

in 8 2 an die Stelle des Lederzuweisungsamts
der Kriegs -Rohstoff - Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums die Reichsleder¬
stelle ,

in 8 0 tritt an die Stelle des letzten Satzes :
„Die Entscheidung behält sich der Unterzeichnetezu¬
ständige Militärbefehlshaber vor" der Satz :
„die Entscheidung trifft die Reichslederstelle".

Artikel VII .
In der Bekanntmachung Nr . O. 111/11. 16 K . R . A.,

betreffend Beschlagnahme, Behandlung , Verwendung
und Meldepflicht von rohen Kalbfellen , Schaf-, Lamm -
und Ziegenfellen , sowie von Leder daraus , vom 20. De¬
zember 1916, tritt

in 8 6, 2 ci, 8 7, 8 9 b, c, 4, 4, e und e 3, 4 und g,
8 10, 8 Ha Absatz 1 und 8 12 an die Stelle der
Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums und an die Stelle der
Meldestelle der Kriegs -Rohstoff-Abteilung für
Leder und Lederrohstoffe die Reichslederstelle.

Artikel VIII .
In der Bekanntmachung Nr . O. 700/11. 16 K. R . A.,

betreffend Höchstpreise von Kalb-, Schaf -, Lamm - und
Ziegenfellen vom 20 . Dezember 1916, tritt

in 8 8. an die Stelle der Meldestelle der Kriegs -
Rohstoff- Abteilung für Leder und Lederrohstoffe
die Rerchslederstelle,

in 8 8 tritt an die Stelle des letzten Satzes :
„ die Entscheidung behalte ich mir vor"

der Satz :
„die Entscheidung trifft die Reichslederstelle".

Artikel IX.
In der Bekanntmachung Nr . I- 1/2 . 18 K. R . A .,

betreffend Höchstpreise für Eichen- und Fichtenrrnde
vom 28. Februar 1918, tritt

in 88 9 und 10 an die Stelle der Kriegs -Rohstoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmini¬
steriums das Reichswirtschaftsministerium .

Artikel X.
In der Bekanntmachung Nr . I. . 400/1. 17 K. R . ft ,

betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Treibriemen vom IS. März 1917, tritt

in 8 2 Absatz 2 an dre Stelle der Kriegs -Rohstoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmiin -
steriumS das Reichswirtschastsministerium .

Artikel XI .
In der Nachtragsbekanntmachung Nr . b . X. 800/12.

18 K . R . A., vom 26. Dezember 1918, tritt
in Artikel IV c und 4 und Artikel V e und k an
die Stelle der Kriegs -Rohstoff-Abteilung deS
Preußischen Kriegsministeriums das Reichswirk
schaftsministerium.

Artikel XII .
Die Bekanntmachungen

Nr . O. 50/5 . 17 K . R . A., betreffend Beschlag -
nähme und Bestandserhebung von rohen Reh-
Rot -, Dam -, Gemswild -, Hunde -, Schweine- und
Seehundfellen , von Walroßhäuten , Renn - un '

Elentierfellen sowie von Leder daraus vom 13.
Juni 1917

sowie
Nr . I.. 100/S. 17 K . R . A., betreffend Höchstpreise
von Reh-, Pot -, Dam -, Gemswild -, Hunde-,
Schweine- und Seehundfellen vom 13. Juni 1917,

treten auch insoweit außer Kraft , als sie noch nicht
durch Artikel I der Bekanntmachung Nr . b . 8 . 1/12.
18 K . R . A. (Nr . 8 . 8 . 1017/11. 18 K . N. A .) vom
30. November 1918 außer Kraft gesetzt worden sind .

In der Bekanntmachung Nr . b . R . 1/12 . 18 K . R . A .
(Nr . b . 8 . 1017/11. 18 K. R . A .) vom 30 . November
1918 treten

in Artikel VI (Grundpreise ) die laufenden Num
mein 26 s bis 28 außer Kraft .

Artikel XIII .
Die Bekanntmachung Nr . ü . 11S/11. 17 K . R. A . II

Ang., betreffend Verkaufsverpflichtung von rohen
Kanin -, Hasen- und Katzenfellen vom 24. November
1917 tritt außer Kraft .

Artikel XIV .
In den Bekanntmachungen

Nr . I .. 888/7. 17 K . R. A., betreffend Höchstpreise
und Beschlagnahme von Leder vom 20 . Oktober
1917,

Nr . O. 111/7. 17 K . R . A ., betreffend Beschlag¬
nahme , Behandlung , Verwendung und Melde¬
pflicht von rohen Großviehhäuten und Roßhäuten
vom 20. Oktober 1917,

Nr . O. 111/10. 18 K . R . A., betreffend Beschlag¬
nahme und . Meldepflicht von rohen Großvieh¬
häuten und Roßhäuten vom 19. Oktober 1918,

Nr . O. 700/7 . 17 K. R . A., betreffend Höchstpreise
von rohen Großviehhäuten und Roßhäuten vom
20 . Oktober 1917,

Nr . O . 111/11. 16 K . R . A. , betreffend Beschlag ,
nähme , Behandlung , Verwendung und Melde¬
pflicht von rohen Kalb-, Schaf-, Lamm - und
Ziegenfellen sowie von Leder daraus vom
20 . Dezember 1916,

Nr . O. 700/11. 16 K . R . A., betreffend Höchstpreise
von Kalb-, Schaf-, Lamm - und Ziegenfellen
vom 20 . Dezember 1916,

Nr . O. 1/2 . 18 K. R . A ., betreffend Höchstpreise
für Eichen - und Fichtengerbrinde vom 28 . Fe¬
bruar 1918,

Nr . O. 400/1. 17 K. R. A ., betreffend Beschlag-
nähme und Bestandserhebung von Treibriemen
vom IS. März 19s7,

tritt an die Stelle der Kriegsleder - Aktiengesellschaft
die Deutsche Leder-Aktiengesellschaft .

Artikel XV.
Diese Bekanntmachung tritt am 1 . März 1919 in

Kraft . L .360
Berlin , den 28 . Februar 1919 .

Kriegs -Rohstoff-Abteilung.

_ W olffhügel ._
Bekanntmachung .

Nr . ü . H . 710/2. 19 K. R . A.
Im Aufträge des Reichsministeriums für die wirt¬

schaftliche Demobilmachung wird folgendes angeordnet :
Artikel I .

1. Die Bekanntmachung Nr . 1/7 . 17 /V. 10 betreffend
Beschlagnahme, Bestandserhebung und Höchst¬
preise für Salzsäure vom 1. Juli 1917 ,

2 . Die Nachtragsbekanntmachung Nr . 1001/11. 17 X.
10 vom 1. Dezember 1917 zu der Bekanntmachung
Nr . 1,

3 . Die Bekanntmachung Nr . b . II . 30/12 . 18K . R . A.
betreffend Aufhebung der Höchstpreise für Salz¬
säure vom S. Dezember 1918 und

4 . Die Bekanntmachung Nr . ü . K . S60/1. 19 . K. R . A.
betreffend Aufhebung der Höchstpreise für Salz¬
säure vom 2S. Januar 1919

treten außer Kraft .
Artikel II .

Diese Bekanntmachung tritt am 8. März 1919 in
Kraft

Berlin , den S. März 1919.
Kriegs -Rohstoff-Abteilung.

I . V . : Hedler .
Bekanntmachung .

^

Nr . 30/3. 19. K . R . A.
Im Aufträge des Reichsministeriums für die wirt¬

schaftliche Demobilmachung wird folgende- angeordnet :
Artikel I.

Die Bekanntmachung Nr . I .. 11S/11 . 17 - K- R - A.
vom 24. November 1917 betreffend Ausnahmebewilli¬
gung zu der Bekanntmachung Nr . I, . 800/4. 17.
K . R . A. betreffend Beschlagnahme, Behandlung , Ver-
Wendung und Meldepflicht von rohen Kanin -, Hasen»
und Katzenfellen und aus ihnen hergestelltem Leder
vom 1 . Juni 1917 tritt außer Kraft L-3S9

Artikel II .
Diese Bekanntmachung tritt am 8. März 1919 in

Kraft
Berlin , den 8. März 1919.

Kriegs -Rohstoff-Abteilung.
I . V . : Hedlcr .
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